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hn Winter d,ureh. d,ie Fleisehbank-
Südostuerse,hneidung

Viel wird in den Bergen gejubelt und ge-
jodelt. Als wir damals, Ende Februar, durdr
die Südost-Versdrneidung der Fleisdrbank-
spitze kletterten, taten wir alles andere als

das. Wir sd-rimpften und waren entmutigt:
über unseren Köpfen drohte ein Riß, der
keinen einzigen Haken aufwies. Vollkom-
men unmöglich war es, diese Barriere
ohne künstlidre Hilfsmitcel zu erklettern.
\Vir hingen an zwei wackeligen Eisenstif-
ten und blickten ratlos hinauf. \[/ohl hat-
ten wir gewußt, daß die Versd-rneidung
ausgenagelt worden war, eine so radikale
Arbeit jedoch verbiüffte uns. Nun war
guter Rat teuer. Umkehren? Sdron so

weit oben? Alle hart erkämpften Seillän-
gen wieder hinunter? Nein!

Es ist sdron Mittag vorbei. In fünf Stun-
den ist es um diese Jahreszeit dunkel. Kön-
nen wir in dieser Zeir. d,en einzigen Biqrak-
platz, ein Grasband, erreidren? 'Wir über-
legen nicht lange.

Toni beginnt sidr höherzuarbeiten. Beinahe
hoffnungslos sdreinen mir seine Bemühun-
gen, Doch er sdrafft es, langsam aber si-
drer. Monoton klingen seine Hammer-
sdrläge. Drüben, am Predigtstuhl, läßt die
Sonne die Gipfelfelsen erglühen. Es wird
kalt. Das herabfließende Sdueewasser ge-
frierr zur Eisglasur. Nur gut, daß wir die
vereisten Platten, die sidr hier oben bei-
nahe fladr ansdrauen, sdron unter uns ha-
ben, denke idr. Gerade beginnt Toni den
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anscllließenden Quergang hinüberzuklet-
tern. Er zögert, geht zurück zum letzten
Haken. Er muß sich ausruhen; zuviel
Kraft hat ihn das Hakensdrlagen gekostet.

Etwas Rundes, Klobiges pendelt durdr die

Lu{t: der Ru&sad< mit unserer Biwak-
ausrüstung. Toni zieht ihn nadr oben, dann

kann ich nadrkommen. Mittels Prusikkno-
ten komme idr höher, denn Toni har die

meisten Haken wieder mitgenommen, die

resrlic,hen nehme idr mit. Die letzten Son-

nenstrahlen sind vom Predigtstuhl gewi-

dren. Die Zeit drängr, wir dürfen uns keine

Pause gönnen, wenn wir nidrt in Tritt'
sdrlingen irgendwo biwakieren wollen. Es

ist vier Uhr nadrmittags, nod-r zwei Stun'

den vrird es hell sein. Erst eine der vier

sdrwierigen Seillängen haben wir bewäl-

tigt.
Wir hasten vreiter. Toni hat Stand. Vieder
pendelt der Rudisack hinaus in die Leere

und versdrwindet langsam, unendlich lang'

sam über einem Felsdach. Zum Glüd< stek'

ken hier wieder erwas mehr Haken. Vir
gewinnen schneller an Höhe.

Es dämmert. Die Felsen werden häßlio\

kalt. Ein heftiger \7ind fegt durd-r das

Ellrnauer Tor und treibt Schneefahnen vor

sidr hin. Da endlich der erlösende Rufi

Toni steht auf dem Grasband. Es ist sto&'
dunkel. - Vorsichtig taste iö mich hi;her,

spüre einen Griff, ziehe mi& hinauf. Über

mir baumelt eine Trittsdrlinge, idr hänge
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eine zweite daran und steige, wie in einer

Stri&leiter, höher, unter mir sdrwarzer

Abgrund. Plötzlidr ein Knirschen, ein Ruck

fährt durdr meinen I(örper: Ein Haken
hat seine Lage um Millimeter verändert.

Dann stehe idt auf dem Grasband, gemein-

sam wird das Biwak vorbereitet. S(ir
sd-rmelzen etwas Schnee und kochen Ovo-
malt.ine.

Unendlidr iangsam vergeht die Nacht.
Nach und nach verlösdrt das Lichtermeer
von l(itzbühel. Draußen wird es hell' Idr
rüttle Toni an der Schulter und sage: ,,Zeit
zum Aufstehen, es dämrnert schon"' Doch,
als wir aus dem Biwaksack schlüpfen, ist
die Enttäusdrung groß. Nur der Mond ist
aufgegangen und erhellt gespenstisdr die
Umgebung. Unheimlidr hebt sidr die
turmreiche Südostkante des Christaturmes
gegen den Nadrthimmel ab. Es ist kalt,
nißmutig ziehen wir den Biwaksact wie-
der über unsere l(öpfe.

Feuerrot geht die Sonne auf. Ein neuer Mor-
gen ist angebrochen: der zweite Tag am
Berg. Idr beginne mit dem Klettern. Un-
ten, am Ellmauer Tor, hat sich eine kleine
Gruppe von Skifahrern eingefunden; sie
s*raut uns interessiert zu. Klein wie Amei-
sen sehen sie von hier oben aus. Allmählidr
zeigt sich der Fels weniger steil und wir
stapfen durch Schneerinnen hinauf. Eine
letzte rVandstufe und wir erreichen den
Gipfelgrar. Eine herrliche Rundschau be-
lohnt unsere Mühen. Direkt vor uns das
eisgepanzerte Totenkirchl, riesige Sdrnee-
balkone hängen in seinen Kaminen. Weit
unten das Inntal, in das bereits der Früh-
ling eingezogen ist.

Dia Fieisdrbsnkspitze mit der Ostruand
{: einBetrogene Dülfer-Führe] und die Süd-
ostDersdlneidung, die im linken Teil der
Z,eidTntng durdriinen gro!en Sdrqtten dtorok-
terisierl ist.

\(ir lassen uns neben dem Kreuz nieder
und träumen Yor uns hin, träumen von
anderen Gipfeln, wo wir neues Erleben
finden werden.

Alles Scbafen ist Gnade. Taasende folgen dem Rafe der Berge, doch nrr wcn;gc
sind' berafen. Viele wissen das Handwerk, das aaf die Höben fübrt, und sind
nidtt erboben. Andere ziehen im Tale debin, des Kleinen flaüe GnieSer,

E. O. Meyer
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